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Kriege - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

21. Oktober . Die Österreicher säubern die Karpathen-
Pässe von den Russen und dringen weiter in Galizien und
in der Bukowina vor. — Der deutsche Kreuzer „Emden"
versenkt fünf englische Dampfer und beschlagnahmt einen
weiteren in den indischen Gewässern.

22. Oktober . Vordringen unserer Truppen in den
Kämpfen an der belgisch-französischen Küste. Nordwestlich
und westlich von Lille weicht der Feind auf der ganzen
Linie. Angriffe der Franzosen aus Toul unter schweren
Verlusten für sie zurückgeworfen. —Die Engländer beschlag¬
nahmen völkerrechtswidrig ein deutsches Lazarettschiff. —
Der preubische Landtag bewilligt einstimmig anderthalb
Milliarden Mark für Erforderniffe im Jnlande infolge deS
Krieges.

Die Kämpfe im Westen und Osten.
WTB Grosses Hauptquartier , 24 . Oktober,

mittags . (Amtlich .) Die Kämpfe am User - und
Npres - Kanalabschuitt  sind außerordent¬
lich hartnäckig . Im Norden  gelang es uns,
mit erheblichen Kräften den Kanal zu über¬
schreiten.  Oestlich Dpres und südwestlich Lille
drangen unsere Truppen in heftigen Kämpfen
weiter langsain vor.

Ostende  wurde gestern in völlig zweckloser
Weise von englischen Schiffen beschossen.

Im A r g o n n en w a l d e kamen unsere Truppen
ebenfalls vorwärts.  Es wurden mehrere Ma-
schineugeivehre erbeutet und eine Anzahl Gefangene
gemacht. Zwei französische Flugzeuge  wurden
hier heru n t erg escho ssen.

Nördlich Toul  beiFlirey lehnten die Franzosen
eine ihnen von uns zur Bestattung ihrer in großer
Zahl vor der Front liegenden Toten und zur
Bergung ihrer Verwundeten allgebotene Waffen¬
ruhe ab.

Westlich von A u g u st o w erneuerten die Russen
ihre Angriffe , die sämtlich abgeschlagen wurden.

*

WTB Berlin . 24. Okt. Nach einer hier eingetroffenen
Meldung der „Neuen Wiener Fr ; ien Presse" hat König
Albert von Belgien einen Seperatfrieden mit Deutschland
und Oesterreich angestrebt , ist aber von England an. der
Ausführung dieses Planes gehindert worden.

WTB Berlin . 24. Okt. Daß in Calais eine Belage¬
rung erwartet wird , deutet die Nachricht der National¬
zeitung an , nach der der Festungs -Kommandant die poli¬
zeiliche und militärische Absperrung des Platzes ange¬
ordnet hat . Der Zivilbevölkerung ist eine Frist von 6
Tagen zum Verlassen des Festungsgeländes gestellt
worden.

Paris , 23. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
gemeldet : Auf unserm linken Flügel setzen beträchtliche
deutsche Kräfte die heftigen Angriffe namentlich um Dix-
Muiden , Warneton , Armentieres , Radingham und La
Bassee fort ; die Stellungen der Verbündeten wurden be¬
hauptet . Auf der übrigen Front unternahm der Feind
nur Teilangriffe , die alle zurückgeworfen wurden , nament¬
lich bei Fricourt östlich Albert , auf dem Plateau westlich
Craonne , dem Gebiet von Loudain in den Argonnen,
am Four de Paris südwestlich Varennes und im Gebiet
von Melancourt und Woevre , bei Champion südöstlich
St . Mihiel und im Walde von Ailly . Wir sind leicht
vorgerückt in den Argonnen und im Süden von Woevre
gegen den Wald von Mortmare.

Bcrliu . 24. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) In Holland
sollen jetzt, wie aus den Berichten der Morgenblätter
hervorgeht , über 32 000 Belgier gefangen sitzen.

Berlin, 24. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Zahlreiche
"er nach Antwerpen zurückgekehrten Flüchtlinge geben
shren noch in Holland weilenden Verwandten und Be¬
kannten den Rat , gleichfalls nach Antwerpen zurückzu-
^hren . Die Deutschen verhielten sich der Bevölkerung
b F̂müber sehr wohlwollend und die Lebensmittelpreise

normal.

Zu ver Kriegslage.
Die blutigen Früchte auf den verschiedenen Kriegs¬

schauplätzen reifen langsam. Die Eigenart des modernen
Feldbefestigungskampfes bringt es mit stch, baß Ney
Schlachten von einer bisher ganz ungeahnten Dauer ent¬
spinnen, deren Entwicklung man mit Geduld abwarten
mutz. Die neuesten Berichte über die Lage tn Ost und
West lassen wohl wiederum Fortschritte unserer Waffen
erkennen, die Entscheidung aber kann noch im weiten Felde
steben.

Wir sehen — so schreibt unser Berliner LB.-Mit-
arbeiter —, daß der Feind sich auf seinem äußerster
linken Flügel energisch zur Wehr setzt. Bei Dixmuider
südlich von Nieuport ebenso bei dem wichtigen Bahn¬
knotenpunkt Dpres (Vperus wurde er nach heftigen
Kämpfen zurückgeworfen. Die Gefechte an der Küste bei
Nieuport werden augenscheinlich durch die Mitwirkung der
starken englischen Flottille schiverer, als man anfänglich
bei dem schnellen Rückzug der belgisch-englischen Armee¬
trümmer annehmen durfte. Immer wieder zeigt sich, daß
der Feind einen sehr großen Wert aus die Stellungen bei
Lille legt. Mit Hartnäckigkeit wiederholt er dort immer
und immer neue Durchbruchsversuche. Jetzt aber scheint
ihm die Kraft ausgegangen zu sein. Langsam muß
er auf der ganzen Front in jener Gegend
znrückweichen. Der Vorstoß aus der Festung
Toul gegen die deutsche Stellung bei Thiaucourt ist
zweifellos dazu bestimmt gewesen, den deutschen Ring,
der sich immer fester um Verdun schließt, zu lockern. Die
Franzosen haben sich aber bei diesem Versuch, in die
deutsche Flanke zu gelangen und die rückwärtigen Ver¬
bindungen nach Metz zu stören, blutige Köpfe geholt.
Daß der englische Admiral kein Bedenken trug , das Feuer
seiner schweren Schiffsgeschütze auf den offenen Platz
Ostende zu richten, nimmt weniger wunder , als daß er
sich von seinem barbarischen Vorhaben durch die Bitten
der belgischen Behörde abbringen ließ. In Antwerpen
haben die Engländer nicht nur mit allem Vorbedacht
dKsür gesorgt, daß nicht nur die Forts und ein Teil der
Stadt zerstört wurden, sondern sie wollten auch die Hasen-
lnlagen vernichten, um den ihnen längst als Nebenbuhler
Londons verhaßten belgischen Hauptjee- und Handelsplatz
n seiner Entwicklung zu hemmen.

Aus dem Bericht über den östlichen Kriegsschauplatz
gebt hervor, daß wir die Belagerung von Ossowiez, di«
bereits eingeleitet war , infolge der neuen gegen Ostpreußen
sich bemerkbar machenden russischen Offensive zeitweilig
aufgehoben hatten. Wir haben aber jetzt die gegen unser«
Grenze vorgedrungenen Feinde schon wieder in dieser
Richtung zurückgeworfen. Das heißt, daß der russisch«
Einfall gegen Lyck zu völlig abgeschlagen worden ist und
wir den fliehenden Feind auf russischen Boden weiter
verfolgen. Bei Warschau und in Südpolen haben di«
schweren Kämpfe um die Weichsellinie bisher noch »u
keinem greifbaren Ergebnis geführt. Allem Anschein nach
ist aber die allgemeine Lage in diesen Gegenden für uns
äußerst günstig, wenn die Entwicklung auf der Riesensront
natürlich auch nur langsam vorangehen kann.

*
Berlin, 23. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Times"-

Meldung aus Petersburg , nach der bei Warschau die
Russen 50 deutsche Geschütze und zwei Fahnen er¬
beutet und eine große Anzahl Gefangene gemacht haben,
ist erfunden.

l>»mökemichiwen flrirgrlchsuplak.
WTB Wien. 23. Okt. Amtlich wird verlautbart:
Während gestern in der Schlacht südlich von Przemysl

hauptsächlich unsere gegen die feindlichen Stützpunkte ein¬
gesetzte schwere Artillerie das Wort hatte , entwickelten
sich heftige Kämpfe am untern San , wo wir den Gegner
an mehreren Punkten auf das westliche Ufer übergehen
ließen, um ihn angreifen und schlagen zu können. Die
übergegangenen russischen Kräfte sind bereits überall
dicht an den Fluß gepreßt.

Bei Zarzecze machten mir über l000 Gefangene , Teile
unserer Heere erschienen überraschend vor Jwangorod,
schlugen zwei feindliche Divisionen , nahmen 3600 Russen
gefangen und erbeuteten eine Fahne und 15 Maschinen¬
gewehre.

Bei der Rückkehr von erfolgreicher Aktion auf der
Save stieß unser Flnßmonitor „Temes " ans eine feind¬
liche Mine und sank. Von der Bemannung werden 33
Personen vermißt . Die übrigen sind gerettet.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Generalmajor.

Wien, 23. Okt. (W . T . B . Nichtamtlich .) Die Blätter
melden aus Czernowitz : Unsere Truppen wurden von
der Bevölkerung mit unbeschreiblichem Jubel empfangen.

Die Bewohner eilten den Truppen in freudigster Erregung
entgegen . Die Soldaten wurden im Triumph in die
Stadt geleitet. Der Abzug der Russen erfolgte so rasch,
daß in der Stadt kein erheblicher Schaden angerichtet
wurde.

6,ig1anäs teufüfeber plan gegen Antwerpen.
Antwerpen , 20. Oktober.

Die Stimmung der Bevölkerung in Antwerpen ist
ganz gegen die Engländer umgeschlagen. Nicht nur , daß
man den Engländern mit Recht vorwirft , daß diese die
belgischen Truppen nur zur Deckung des eigenen Rück¬
zuges verwandt hätten und daß sie feige davongelaufen
seien, ohne sich überhaupt ernstlich zur Wehr zu setzen.
Nein, immer deutlicher prägt sich dem Bewußtsein des
belgischen Volkes ein, daß England gar keine Hilfe zu
bringen beabsichtigte, sondern daß es unter der Maske der
Freundschaft die passende Gelegenheit ergriff, um Belgiens
Handel einen schweren Schlag zu versetzen. Die Engländer
versuchten, den ihnen unbequemen Hafen Antwerpen,
den Nebenbuhler Londons, unschädlich zu machen.

Der englische Admiral widersetzte sich energisch, als
der belgische Ministerrat am 6. Oktober sich für die Über¬
gabe der Stadt aussprach und übernahm infolgedessen an
diesem Tage das Komniando in der Festung. Er hand¬
habte es, indem er )nun zuerst in sämtlichen deutschen
Dampfern die Maschinen zerstören ließ, und dann am
Donnerstag auch daran ging, den Hafen selbst zu zer¬
stören. Vor jeder der vier Schleusen ließ er zwei Schiffe
versenken. Da er aber wohl wußte, daß dieses Mittel die
Schleusen nur auf kurze Zeit unbrauchbar machen würde,
so erteilte er den Befehl, auch die Schleusen selbst mit
Dynamit zu sprengen, „Vergebens erhoben wir ", ver¬
sichert der Hafenmeister, „hiergegen Einspruch, indem wir
auf den ungeheuren Schaden hinwiesen, den der Hasen
von Antwerpen auf Kosten Belgiens dadurch erleiden
würde ; wir hatten aber nichts mehr zu sagen. Der eng¬
lische Admiral blieb bei seinem Entschluß. Da g-chrauchte
ich ein« Lisi. Ich sagte zu den Engländern , sie
zur Tat schreiten wollten, die Deutschen rückt,ci
heran und seien schon in Deurne , in unmittelbarer Nähe.
Da ließen sie alles stehen und liegen und machten sich, so
schnell sie konnten, aus dem Staube ." So der Hafen¬
meister. Sein Bericht zeigt aufs offensichtlichste, worauf
es den Engländern ankam. darauf nämlich, nicht nur den
Deutschen und dem deutschen Handel durch die Ver¬
nichtung ihrer Dampfer einen empfindlichen Schlag zu
versetzen, sondern vor allem ancb, z::m Schaden non ganz
Belgien, den Antiverpener Haien selbst, diesen gefährlichen
Nebenbuhler des Häsens von London und des englischen
Handels, zu zerstören. Deshalb widerstand der tapfere
englische Admiral der schon von belgismer Seite gewollten
Einstellung des weiter als unnütz erkannten Widerstandes,
um unter seinem Kommando in Antwerpen noch schnell
diesen Plan ausführen zu können, verließ aber dann mit
seinen Truppen noch vor den Belgiern als erster die
Festung, als auch er sie nicht länger halten konnte. Das
war also die englische Hilfe für Antwerpen, dieser Plan
der Zerstörung fernes Haiens!

Von der Flotte.
WTB London, 23. Okt. Das Reutersche Büro meldet

aus Las Palmas:
Der deutsche Dampfer „Erefeld" ist in Teneriffa

eingelaufen und hat die Mannschaften von dreizehn
britischen Dampfern an Bord, die der deutsche Kreuzer
„Karlsruhe" im atlantischen Ozean versenkt hat. Der
Gesamtinhalt der versenkten Dampfer beläuft sich
ans 60000 Tonnen.

Berlin, 24. Okt. Einer Lokal-Anzeiger-Depesche aus
Colombo (Ceylon ) zufolge hat der deutsche Kreuzer
„Emdett " der englischen Kauffahrteischiffahrt bisher einen
Gesamtschaden von 40 Millionen Mark zugefügt.

Ritterdiun , 23. Okt. Die Festung Tsingtau ist von
zwei japanischen Kriegsschiffen und dem englischen Linien¬
schiff„Triumph " bis heute ohne Erfolg beschossen worden.
Am 14. Oktober wurde dabei das Oberdeck des „Triumph"
durch einen schweren Haubitzentreffer durchschlagen. Das
deutsche Kanonenboot „Jaguar " ist leicht beschädigt worden.

Rotterdam, 23. Okt. (W . T . B . Nichtamtlich .) Ein
Telegramm ans Shanghai meldet : Sicherem Vernehmen
nach ist der japanische Kreuzer „Takatschio" vor Tsingtau
nicht ans eine Mine gelaufen , sondern durch einen An¬
griff des Torpedobootes „8 00 " vernichtet worden . Das
Torpedoboot wurde nach dem Angriff 60 Seemeilen süd¬
lich von Tsingtau auf Strand gesetzt und gesprengt . Die
Mannschaft ist gerettet worden.

Lhristiauia, 22. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Ein eng¬
lischer Kreuzer hat den dänischen Dampfer „Rolf " , der
mit einer Ladung Getreide von Newyork nach Christi-
ania unterwegs war , in der Nordsee angehalten und in
einen schottischen Hafen gebracht.



Gilt dänisches Unterseeboot beschossen.
^ Kopenhagen , 22. Oktober.

0nff ;i' n, Nachmittag des vorgestrigen Tages wurden im
in der Nahe der nördlichen Eingänge des Sund

«* en  . un^ ^ Nakkehoveö auf internationalem
^legebiet gegen das dänische Unterseeboot „Havmanden"
oon einem unentdeckt gebliebenen fremden Untersee.
ootsvei Torpedos abgeschossen. Das dänische Unter-

^boot das die Natwualitätsflagge führte und auf der
Obenlache mit Fahrt oon fünf Knoten Geschwindig.
b „ . '" aiworierte wurde nicht getroffen. Vom

Nakkehoved-Leuchtfeuer war vorgestern nachmittag ein
Unterieeboot unbekannter Nationalität beobachtet worden!
Leitern früh trieb am strande in der Nähe des genannten
'4 Uw Ca- ri? ^ " .Torpedo an Land, der beim Ausstößen
I der Kulte explodierte. Die dänische Regierung machte
aeu kriegmhrenden Mächten von diesem Vorfälle Mit-
^ilung : um ,ie zu größerer Achtsamkeit zu veranlassen.

^ ^ °°L ? butscher amtlicher Seite mitgeteilt wird , sind
“ r nm  v °n deutlchen Schiffen abgefeuert
-ormn . Wie ferner gemeldet wird , wurden an der
nor .peglichen Seekuste bei Faederen mehrere fremde Unter-
gesichtet imÖ UbeC öem  Ekesund ein unbekanntes Flugzeug

l ) ie krLmpfesniutige Stimmung in risingtau.
Neuen Zeitungen aus Ostasien, die jetzt in Deutschland

-ingctronen sind, entnehmen wir folgende zwei Erlasse des
Gouverneurs von Tsingtau, Kapitän z. S . Meyer-Waldech
die angesichts der heldenmütigen Verteidigung dieses ver-
oreuen Postens in Ostasien nicht ohne Stolz und ohne
Bewegung gelesen werden können:

Tagesbefehl.
Am iS. August hat Japan Deutschland ein Ultimatum

gestellt, in dem die sotortigr Zurüctzietuing oder Ent-
mastnung aller deutschen Kriegsschiffe des Kreuzergeschivaders
lowie die bedingungslose Übergabe Tsingtaus bis zum
15. September gefordert wurde. Frist zur Beantwortung
bis 23. August mittags ^ Niemals werden wir freiwillig
auch nur das kleinste Stück Land hecgeben, über dem die
hehre Reichskriegsflagge weht. Von dieser Stätte , die
mir mit Liebe und Erfolg seit 17 Jahren zu einem kleiner
Deutschland über See auszugestalten bemüht waren,
wollen wir nicht weichen. Will der Gegner Tsinglau
haben, so niag er konimen, es sich holen. Er wird uns
auf unserem Posten finden.

Der Angriff auf Tsingtau fleht bevor. Gut ausge¬
bildet und wohl vorbereitet können wir den Gegner mit
Ruhe erwarten . Ich weiß, dag die Besatzung oon Tsingtau
fest entschlossen ist, treu ihrem Fahneneid und eingedenl
des Waffenruhms der Väter , den Platz bis zum Äußersten
zu halten. Jeder in zähem Widerstande errungene neu«
Tag kann die unberechenbarsten, günstigsten Folgen
ieitiaen. ,

Zu stolzer Freude gereicht es uns , daß nunmehr auch
vir für Kaiser und Reick fechten dürfen, daß wir nicht
>azu verurteilt sind, tatenlos beiseite zu stehen, während
msere Brüder in der Heimat in schwerem Kampfe liegen.

Festungsdesatzung von Tsingtau!
Ich erinnere euch an die glorreichen Verteidigungen

von Kolbe.yg, Graudenz und der schlesischen Festungen vor
ineh", alckhiuudert Jahren . Nehmet euch diese Helden zum
Setfpiel. Ich erwarte von euch, daß ein jeder sein Bestes
hergeben wird , um mit den Kameraden in der Heimat an
Tapferkeit und jeglicher Soldatentugend zu wetteifern.
Wohl sind wir zur Verteidigung bestimmt. Haltet euch
aber stets vor Augen, daß die Verteidignng nur dann
richtig geführt wird, wenn sie vom Geiste des Angriffs
erfüllt ist.

Llm 18. August habe ich Seiner Majestät drahtlich ver¬
sichert, daß ich einstehe für Pflichterfüllung bis aufs
Äußerste. Am 19. August habe ich den allerhöchsten Befehl
Seiner Majestät erhalten, Tsingtau bis aufs Äußerste zu
verteidigen. Wir iverden Seiner Majestät unserem aller-
anädigsten Kriegsherrn durch die Lat beweisen. daß wir

Ein stiller Mensch.
Roman von Paul Bliß.

1*] Nachdruck verboten.
--Ich weiß schon alles . Du brauchst nichts mehr zu

beichten Nur sag' mir das eine: Warum bist Du nicht
gleich zu mir gekommen? War ich Dir nicht stets ein
guter und milder Vater ? Also warum erst jetzt?"

„Weil ich niich schämte, Papa ." antwortete er still.
Der Alte nickte. „Gut . Und nun ?"
Da warf sich Kurt noch einmal nieder , umklam¬

merte bebend des Vaters Hand und unter Tränen er¬
bat er nun seine Verzeihung . Nur dies eine Mal noch!
Von nun an sollte alles anders und besser werden , daß
der Vater seine Freude an ihm haben würde . Er be-
schworte es bei dem Andenken an seine tote Mutter.

Zärtlich strich der alte Mann über seines Lieblings
Haar . Er glaubte ihm. Er zog ihn empor, küßte ihn
und verzieh ihm.

5.
Am anderen Tage bekam Bruno vom Vater eine,

Brief , der lautete:
Mein lieber Sohn!

Zu meiner großen Freude kann ich Dir mitlei
len daß die unangenehme Affäre nun glücklich vorbe
und daß alles wieder ins alte Gleis gekommen ist
Und was mich am meisten freut : ich habe nun- auc

^s ^^^ ougung, daß sich derartiges nicht mekir wie
derholen wird . Und deshalb bitte ich Dich, bewahr
über das Vorkommnis Diskretion . Und wcnm Di
wieder mit Kurt zusammen kommst, laß die fatal
Situation vergessen sein und vergiß auch, daß wi
Dir dadurch ein paar unfreundliche Stunden bereitehaben.

. .. Ich die Hoffnung, daß Du mir diese Vitt
erfüllen wirst. Am liebsten hätte ich Dir dies per
lonlich mitgcteilt . Aber da Du letzthin jedes omtgc
meinte Wort so selbstsicher abgclchnt hast, möchte ist
mich nicht zum zweiten Mal in solche Situation brin
gen Denn Du hast mir weh getan , mein Sohn
mehr , als Du ahnflck Wohl gebe ich zu, daß ich vre
an Dir wieder gut zu machen habe, gewiß , ich sprech,
glich durchaus nicht frei von Schuld ! Ahcr ich gev.

des in uns gesetzten allerhöchsten Vertrauens würdig sind.
Es lebe Seine Majestät der Kaiser!

Der Festungskommandeur.
An die

Bürgerschaft von Tsingtau
hat der Gouverneur zugleich nachstehende Worie gerichtet:

Bürger von Tsingtau ! Der Augenblick nabt heran,
wo auch wir den Beweis unserer nationaleii Gesiunung
und Aufopferungsfähigkeit zu erbringen haben. Ich bin
fest überzeugt, daß jeder waffenfähige Bürger bis tum
Äußersten seine Pflicht tun wird , um unjern Vmtz zu
halten. Jeder in zäher Verteidigung geivoliiicue . nu
Tag kann die unberechenbarsten, günstigsten Folge » nach
sich ziehen. Das halte sich jeder stets nor Augen.

In schwerem See - und Landkainpfe sieben unsere
Volksgenossen in der Heimat. Eifern wir deiifelben nach,
jetzt wo es auch uns vergönnt ist. für Kaiser und Reich
zu fechten. Der in vergangenen Tagen oft bewährten
Wehrkraft deutscher Bürger eingedenk, wollen wir mit
unseren Brüdern in der Heimat an Vaterlandsliebe und
kriegerischer' Tüchtigkeit wetteifern . Am 18. August habe
ich Seiner Majestät drahtlich versichert, daß ich einstehe
für Pflichterfüllung bis aufs Äußerste. Am 19. August
babe ich den allerhöchsten Befehl Seiner Majestät erhalten,
Tsingtau bis aufs Äußerste zu verteidigen. Es lebe Seine
Majestät der Kaiser! Der taiserliche Gouverneur.

Kopenhagen, 22. Okt. Nach russischen Meldungen wurde
Enver Pascha zum Oberstkommandierenden  dej
türkischen Heeres und der türkischen Flotte ernannt.

Konstantinopel, 22. Okt. Auf die britische Vorstellung
über die fortgesetzte Anwesenheit deutscher Mannschaften
auf türkischen Kriegsschiffen  erwiderte die Pforte end¬
gültig. daß dies eine innere Angelegenheit sei.
Kleine Fkricgepoft.

Hamburg, 22. Okt. Der am hiesigen Seeamt als
Reichs lommissar ivirkende Konteradmiral Hugo Lonron
ist nach Antwerpen  abgcreist. wo er als Kommandant des
^asens und der Scheldebefestigungenbestellt ist.

- ® M!3 >-

Kriegs fitzung des preußireben Landtags.
CB. Berlin.  22 , Oktober.

Die beiden Häuser des preußischen Landtags sind beute
zu einer kurzen, aber bedeutsamen Sitzung zusammen»
getreten. Es gilt einen Gesamtbetrag von V/, Milliarden
zu bewilligen, die dazu verwendet werden sollen, die ge¬
schädigte ostvreußische Provinz schadlos zu halten, die
wankend gewordenen wirtschaftlichen Existenzen im ganzen
Lande durch Gewährung von Notstandsarbeiten usw. auf¬
zurichten. Es gilt aber auch zu zeigen, daß wie die deutsche,
so auch die preußische Volksvertretung einmütig hinter den
Maßnahmen unserer Regierung stehe.

.Das Haus der Abgeordneten  ist stark besetzt, die
Tribünen sind überfüllt. Unten im Sitzungssaale treten die
feldgrauen Uniformen vieler unserer Volksvertreter hervor,
unter denen wiederum nicht wenige mit dem Eisernen
Kreuz geschmückt sind. Einige tragen — vielleicht das
rührendste in dem schönen Bilde — als Schmuck den Ver¬
band der Verivundeten: die Verwundung hat sie nicht ab¬
gehalten. zu dieser Sitzung zu erscheinen.

Nachdem der Präsident Graf Schwerin -Läwitz um
2V. Uhr die Sitzung eröffnet und das Haus mit der Tages¬
ordnung bekanntgemachthat, ergreift der Stellvertreter des
Reichskanzlers

Staatsmtnistcr De. Delbrück
das Wort zur Begründung der Vorlage. Haß und Miß¬
gunst — so fängt der Minister an — Haß und Mißgunst
unserer Nachbarn haben unser Vaterland in einen Krieg
um Sein oder Nichtsein verwickelt. Der Kaiser befindet sich
inmitten seiner siegreich fechtenden Truppen. Er läßt dem
Hause durch mich die herzlichsten Grübe übermitteln. Mit
lebhaftem Jnt ^reffeverfolgt derKaiseruud König alle Arbeiten,
die darauf gerichtet sind, die Wunden des Krieges zu heilen.
Diesem Zweck dienen die Ihnen vorliegenden Gesetzes»
Vorlagen, durch die ein Kredit von l l/2 Milliarden Mark
gefordert wird. Mit diesen Mitteln sollen die Lücken gefüllt
werden, die der Krjeg in den Einnahmen des Staates ver¬
ursacht hat und weiter verursachen wird. Weiter gilt es,
der Arbeitslosigkeit zu steuern. Hierfür kommen in erster
Linie staatliche Notstandsarbeiten in Betracht. Sie sollen

Dir auch zu bedenke,i, ob es richtig, und vor allem,
ob es menschlich graß gedacht ist, wenn man die Hank
eines Vaters , der um Verzeihung bitten möchte, de,
wieder gut machen möchte, was er einst gesündigt hat
— wenn man diese Hand so schroff zuxückweist, wie
Du das getan hast

Ich bitte , überdenk das mal , mein Sohn ! Und
wie ich Dein Herz zu kennen glaube , hoffe ich, daß
Du nach reiflicher Uebcrlcgung nun zu mir kommen
und mir die Hand reichen wirst!

Ich grüße Dich herzlichst
Dein alter Vater.

Bruno las den Brief und las ihn noch einmal.
Dann legte er ihn soxt, stand sinnend da und sah zum
Fenster hinaus . Es war etwas in ihm angeregt , das
ihn nachdenklich stimmte. Es klang etwast- in ihm, fern,
ganz fern , aber es klang von sehnsuchtsfüßer Ahnung,
die ihm leise das Herz erwärmte . Doch nur einen Au-
aenblick hielt das alt . Im nächsten schon wurden die
Blicke ernst und finster, die Stirn voller Falten , und
seine Lippen murmelran : „Nein , es kann nicht wieder
gut werden, es ist unmöglich!" — Dann verschloß er
den Brief , ohne ihn zu beantworten.

An die Arbeit ! Schnell ! Um auf andere Gedan¬
ken zu kommen und nicht sentimental zu werden.

Im Umsehen saß er auf seinem Braunen und ritt
ins Feld hinaus.

Aber so probat sonst sein Allheilmittel auch war.
heute versagte es Denn während er mit bestem Willen
und Können sich auch jetzt seiner ihm jo lieb geworde¬
nen Tätigkeit widmete, immer verfolgte ihn der Brief
des Vaters mit seinen mahnenden Worten.

Und auf einmal kam wieder die Bitterkeit in ihm
hoch- Diese Fürsorge um den verzärtelten
Liebling . — Damit nur der Ruf des jungen Herrn
nicht einen Makel erlitt . — Iminer ^c, sinnier dieser
gute, liebe Junge war der Mittelpunkt . — Ihn liebte
der Vater , das zeigte dieser fürsorglich bittende Brie?
ja wieder ganz klar. Für ihn tat er alles . Nichts war
zu unerschwinglich für ihn.

Mit zusammengepreßten Lippen stand er da und
starrte vor sich hin . Das Herz ward ihm voll und
schwer. Und plötzlich formte sich all dies sehnende Weh
zu dem Gedanken: O, wie schön, wie herrlich mußte es
sein, so, so unaussprechlich geliebt zu werden.

vor allem auf dem Gebiete der Eiscnbabnocrwaltung, der
Bauverwaltung und der landmirtschaftlicöen Verwaltung
vorgenommen werden. Soweit es sich dabei um Arbeiten
handelt, bei denen einbeimischeArbeiter nicht beschäftigt
werden können, werden bei ihnen die Kriegsgefangenen
zweckentsprechende Verwendung finden können. Ferner sind
erhebliche Aufwendungen notwendig geworden zur Fürsorge für
die staatlichen Lohnangestcllten vnd zn Maßnahmen für die
v- leichterung der Ernährung . Das wichtigste aber ist eine um-
H- j iche Hilfsaktion für unsere schwer heimgesuchte Provinz
Oitoreußen  und Telle von Westpreußen. Dazu sind
Beträge bis zn 400 Millionen Mark erforderlich. Es ist
unsere Pflicht, das Land in allen seinen Hilfskräften
leistungsfähig zu erhalten, während draußen unsere Heere
kämpfen und bluten. Ein jeder weiß, daß wir die Waffen
nicht eher aus der Hand legen dürsen, als bis mir einen
Sieg erkämpft haben, der uns einen dauernden Frieden
sickert. (Donnernder, lang anhaltender Beifall.) Jeder
weiß aber auch, daß wir die Kräfte und die Mittel
baden , durchzubalten , bis dieser Sieg unser  ist . (Er¬
neuter stürmischer Beifall.)

Aus dem Hause gibt als einziger der Vertreter der
Sozialdemokratie. Abg. Hirsch,  eine Erklärung ab. wonach
seine Parteigenoffen der Vorlage zustimmen wollen, jedoch
habe er einige Wünsche der Regierung vorzulcagen. die alsMaterial entgegengenommen werden.

Die hierauf »»rgenommcnc Abstimmung ergibt die
e,nsti « » i « e Annahme der RegiernngSvorlage.

Eine &W , warmherzige von tiefem patriotischen
Empfinde« MN' ' "ttjte Ansprache des Präsidenten — ein
Hoch auf den -- -l und König und das Haus vertagt sich
auf eine Stunde.

Während diel« Stunde wird die Regierungsvorlage
auch vom Herrenhaus einstimmig angenommen. In einer
kurzen, nur wenige Minuten währenden gemeinsamen
Sitzung vertagen fick dann beide Häuser des Laudiags.

politische Rtmdfcbau.
Deutsches Rslcb.

■fr Durch amtliche Ermittlungen ist die Nachricht be¬
stätigt worden, daß eine Anzahl von i» Marokko lebenden
Deutsche» in Casablanca wegen angeblicher Verschwörung
gegen das französische Protektorat vor ein Kriegsgericht
gestellt worden sind. Die Verlretung der deutschen Inter¬
essen in Marokko nehmen die Vereinigten Staaten von
Amerika in Italien wahr . Die amerikanischen und die
italienischen Behörden treten nachdrücklich für unsere be¬
drohten Landsleute ein. Die deutsche Regierung hat alle
Schritte getan, um den Sachverhalt aufzukläreii und den
in französischer Gewalt befindlichen Deutschen jede irgendwie
mögliche Unterstützung zukommen zu lassen. Die fran¬
zösische Regierung ist davon in Kenntnis gesetzt worden,
daß die deutsche Regierung für jedes widerrechtliche Vor¬
zehen gegen die angeschuldigten Deutschen in der rück-
ichtslosesten Weise Rechenschaft fordern wird.

-fr Pielfach ist die Meinung laut geworden, daß durch
Sie Ausgabe der preußischen Schatzanweisungen im Be-
wage von anderthalb Milliarden für Kriegserforderniss«
sine neue Belastung des offenen Geldmarktes herbeigeführt
werde. Diese Ansicht ist irrig und auch die Reichsbant
wird durch diese Schatzanweisungen nicht in Anspruch ge-
aommen. Um den offenen Geldmarkt und die Reichsbank
zu schonen, wird der Weg gewählt werden, daß die See»
handtung  die SchatzanweisuNgen. denen keineZlnsscheine
beigegeben sind, von der preußischen Regierung übernimmt
und sie von der Darlehnskasse beleihen läßt. Auf diese
Weise werden schrittweise für die verschiedenen, im Gesetz
augegebeiien Zwecke die Mittel beschafft. Die Schatz»
anweisungen müssen bis Ende 1916 wieder eingelöst sein,
wvbei in Betracht kommt, daß bis dahin in manchen Ein-
liahmeausfüllen, die nur den preußischen Staat zur Aus¬
gabe der Schatzanweiinugen veranlassen, ein Ausgleich zu
erivartcii ist. So werden nach dem Kriege vom Reich die
Kosten für die Triippendeiörderungen an die Eisenbahnen
erstattet iverden. allerdings zu wesentlich ermäßigten Sätzen.
Ta aber außer dem Eisenbahnausgleichsfonds der Regierung
jetzt nvch andere Bestände zur Verfügung stehen, so ist sie
in der Lage, mit bereiten Mitteln bis gegen Jahresschluß

Er schloß die Augen . Und er biß die Zäbnc zu¬
sammen, um nicht weich zu werden . Aber dennoch
fühlte er, wie es in seinen Augen keucht wurde.

Sinnend , sich auälend mit Frag -n stand er da.
Warum eigentlich arbeitete und schaffte er? War¬

um vom Morgen zum Abend diese Plackerei? Für wen
denn? Ja , für wen denn eigentlich?

Einsam stand er ja da , einsam und verlassen. Nie¬
mand fragte nach ihm. Und wenn er heute die Augen
für immer schloß, nicht einen gab es . der um ihn wei-ncn würde.

So jammervoll verlassen war sein Leben.
Er sann und sann.
Zum ersten Male kam es vor , daß er ohne Auf¬

merksamkeit durch die Felder ritt und nicht sah, was
seine Leine taten ; zum ersten Mal , daß er seine Pflicht
vernachlässigte, well seine Gedanken anderswo waren.

Aber er machte nun die Entdeckung, daß auf die
Dauer auch die mutigste Arbeit allein den Menschen
nicht befriedigen, sein Dasein doch nicht so ganz cms-
füllen konnte. Das lernte er in diesem Augenblick be¬
greifen.

Und weiter sann und grübelte er.
_ Ach, diese Einsamkeit, ' diese quälende , bohrende

Stille . Diese trostlose Verlassenheit der Seele.
Niemand , niemand sorgte sich um ihn.
Weicher und wehmütiger wurde ihm um's Herz.
Werter und weiter wandelten seine Gedanken zu¬

rück in die Vergangenheit.
Und aus einmal machten sie Halt bei einer mond¬

hellen Sommernacht , die wie ein Zanbertrcmm in sei¬
ner Erinnerung lebte.

Wie ein Zaubertraum ! Denn auch er hatte einst
seinen fußen schweren Liebesrausch gehabt . — auch ihm
hatte sich einmal der ganze Himmel mit all seinen Hoff¬
nungen auf süße Liebesseligkeit geöffnet, — ja , auch für
ihn hatte es solche Zeit schwelgenden Glücks und him¬
melstürmender Freude gegeben! Verliebt , ach so blind
verliebt war er gewesen!

Und hätte dieser Traum damals sich erfüllt , dann
wäre seine Seele nicht einsam geworden!

Fortsetzung folgt.



auSzukommen. Erst mit der zum Jahreswechsels ebenso
wie im Erwerbsleben auch bei den Behörden üblichen
Steigerung der Ausgaben wird es notwendig werden,

die Ausgabe der Schatzanweisungen allmählich heran-
iugehen.

6rollbritLnnien.
X Die nichtswnrdige und brutale DentschenHetze, die

vor einigen Tagen der Londoner Pöbel geringerer oder
besserer Herkunft veranstaltete, hat doch wenigstens an
einer Stelle in London ein Wort der Verurteilung über
den Niedergang der öffentlichen Moral wachgerufen. Bei
den Vorfällen stürnite die Menge eine Anzahl deutscher
Läden, stahl oder zerstörte den Inhalt , mißhandelte die
Inhaber und das Personal , und was der Abscheulichkeiten
wehr sind. Dazu schreibt nun die Zeitung „Daily News"
unter dem Titel „Progrommlzcher": Der Schaden, den die
Opfer der abscheulichen Ausschreitungen erlitten haben, ist
groß, aber er ist sehr klein verglichen mit dem Schaden,
welchen die Ehre und der gute Name Englands in den
Klugen der Außenwelt erlitten hat. Es besteht kein Zweifeldarüber, auf wem die Verantwortung für diese der Nation
angetane Schmach ruht . Nicht auf der unwissenden Menge,
sondern auf einem Teil der Presse, der unaufhörlich ge¬
schäftig war , alle rohen Leidenschaften gegen die unglück¬
lichen Ausländer aufzustacheln. Wir wissen nicht, wie
lange das Staatssekretariat des Innern dulden wird, daß
dieses System brutaler Aufhetzung der Menge fortdauert.
Die Folgen dieser Bewegung sind jetzt klar. Niemand
kann damit einverstanden sein, daß die mißleiteten Opfer
sich für das unverantwortliche Auftreten der Anstifter zu
verantworten haben.
Hua 7n- und Hueland.

Berlin , 22. Okt. Wolffs Telegravhenbureau meldet:
Wie verlautet , wird der Reichstag Anfang Dezember zu
einer kurzen Beratung zusammentreten.

Berlin , 22. Okt. General der Infanterie v. Beseler.
kommandierender General des dritten Reservekorps und
Eroberer Antwerpens, hat den Orden pour Is ivöritv er¬
halten.

Mannheim, 22. Okt. Nach Berichten aus Antwerpen
und die Getreidemagazine unversehrt . Die Schiffahrt
werde in etwa zehn Tagen wieder frei sein.

Wien , 22. Okt. ImSerajewoerHochverratsprozeh
wurde festgeslellt, daß es sich um die bei der serbischen Armee
verwandten Handgranaten handelt. Derartige Handgranaten
sind außer in Serbien nirgends in Europa in Verwendung.

Lissabon, 22. Okt. An verschiedenen Stellen des Landes
brachen revolutionäre Unruhen  aus . Die auf Kriegs-
vorberettungen sinnende Regierung ist in Verlegenheit.

Bukarest, 22. Okt. Der verstorbene frühere Minister¬
präsident und bekannte Staatsmann Demeter Sturdzasi 81 Jahre alt geworden. Er war Zeit seines Lebens ein
ikreund Deutschlands und des Dreibundes.

Omlcbwung in Amerika.
Die eiserne Notwendigkeit, der Zwang der Tatsachen

ist stärker als gutes Zureden. Als die Engländer z»
Anfang des Krieges die Kabel kappten und nur ihre
eigenen Lügenmeldungen ins Ausland schickten, regte sich
bei uns auch die Abwehr. Wir wollten nicht im Auslande
bi« Ansicht anfkoinmen lassen, als seien wir schon verloren
and es herrsche Revolution in Berlin : wir wollten auch
iväter nicht dulden, als seien wir Mordbrenner und
Barbaren . Viel Mühe haben wir uns um Anierika
gegeben, viel auch um Italien . Es soll dankbar anerkannt
werden, was die Herren Dernburg  in Amerika, Björnson
in Skandinavien , viele andere in Italien , Spanien n!w.
versuchten. Viel haben wir uns davon nicht versprochen,
viel ist auch nicht damit erreicht worden. Trotz der eng¬
lischen Lügenberichte glaubt der Emir von Afghanistan,
stauben indische Völker, glauben die Chinesen an die
deutschen Siege , trotz unserer Bemühungen ging die Hetze
in Italien , sogar in der Schweiz bis in die jüngste Zeit.

spielen da andere Kräfte mit. Wer uns wohl will,
and noch mehr, wer seinen eigenen Vorteil dabei findet,
ber hat freundliche Gefühle für uns ; vor allen: aber ent¬
deckt plötzlich unerwartet sein deutschfreundliches Herz der¬
jenige. der muß! t ,

Noch vor kurzem hat der Präsident der großen
Harvard-Universität in Amerika, Elliot,  einer der an¬
gesehensten Männer des Landes, öffentlich auseinander-
gesetzt, daß Dankbarkeit, Interessengemeinschaft und Sorge
lür die Zukunft eigentlich Anierika sehr deutschfreundlich
stimmen sollten, daß aber trotz alledem das ganze Gewicht
der öffentlichen Meinung Amerikas auf seiten des Drei¬
verbandes stehe! Er hofft von der Zukunft, von der Zeit
nach dem Kriege, Besserung.

Damit ist uns freilich wenig geholfen. Wrr wissen
längst, daß die „gelbe Presse" Amerikas seit lange gegen
Deutschland wühlt . Der Kubakrieg, an dem wir gänzlich
unbeteiligt waren, sollte den Aiilaß geben, weil nur da¬
mals mit unseren Gefühlen auf der spanischen Seite ge¬
standen hätten. Das traf für die Masse des deutschen
Volkes durchaus nicht zu, aber es fand in den erachten
Köpfen Glauben und wurde immer wieder gegen Deutsch¬
land ausgespielt. Kaiser Wilhelm hat sich zur Roosevelt-
Sternberg -Zeit sehr um die öffentliche Meinung Amerikas
bemüht. Wir sehen, daß der Erfolg ausblieb.

WaS aber all das Liebeswerben nicht bewirkte, das
Zeitigte mit einem Schlage die brutale Tatsache, daß
Japan die Karolinen-, Marianen - und Palau -Jnseln weg¬
aahm und Tsingtau angriff. Da sah man in Washington
besorgt nach den Philippinen , schickte die Flotte hinüber,
erklärte aller Welt, daß der Panamakanal leistungsfähig
lei — und fand Verständnis für Deutschland.

Übergriffe Englands taten das Weitere. Die Klagen
aber Störung des amerikanischenHandels durch die Eng¬
länder, über Durchsuchungen und Beschlagnahme von
Schiffen mehrten sich. Jetzt spricht man schon von einem
bevorstehenden„heftigen Protest ". Ein englischer Kreuzer
bat den Standard -Oil -Dampser „Brindilla " beschlagnahmt;
bamit ist der große Rockefeller-Tcust in Mitleidenschaft
bezogen. Das zieht. Die „Washington Post ", die New-
Uorfer Zeitung „American" setzen auseinander , daß mau
^iner Nation das Recht gestatten dürfe,, den amerikanischen
Handel mit neutralen Staaten zu belästigen. Vermutlich
lwdet sich Ähnliches auch in andern Blättern , denn du
Londoner „Times " nimmt die Sache auffallend ernst,
sicherlich haben auf die Engländer auch die Meldungen
?us Peking eingewirki: es herrscht jetzt ein lebhafter Ver¬
ehr und Meinungsaustausch zwischen dem Auswärtigen
Amt in Peking und der amerikanischenBotschaft,

Wenn sich alio ein Umschwung in der Stimmung

Amerikas anbahnt, soll es uns recht fein. Aber wir ve-
trachten das mit Recht etwas kühl aus der Entfernung.
Ebenso kühl, rvie die Amerikaner unserem Werben um
ihre gute Meinung gegenübergestandenhaben, bis ihm das
Wasser selbst an die Kehle stieg, ebenso fühlen wir jetzt
gegenüber der amerikanischen Sorge . Ob die Amerikaner
die Philippinen behalten oder nicht, diese Not ist eine
amerikanische, nicht eine deutsche. Vorteil haben wir erst
dann, wenn Amerika daraus tätlich Folgerungen zieht.
Uns ziemt es, den Ländern gegenüber, die gütliches Zu¬
reden nicht verstanden, mit unserer Freundschaft zurück¬
zuhalten und die Wucht der Ereignisse sprechen zu lassen.
Was wir davon haben, wenn wir uns zu leicht für andere
begeistern, lehrt uns unter anderem Japan.

Lefeake und provttmdks.
O Ansprüche Hinterbliebener gefallener Krieger. Witwen

bzw Kindern von gefallenen Angehörigen des Feldheeres
wird das von dem Verstorbenen zuletzt bezogene Gehalt
bzw. Löhnung noch für eine gewiffe Zeit nachgezahlt. An¬
träge sind an die stellvertretenden Intendanturen zu
richten. Beizufügen sind: 1. Heirats - bzw. Geburtsurkunde.
2. Auszug aus dem Sterberegistcr bzw. Angabe der Verlust¬
liste in der der Verstorbene verzeichnet ist, bzw. Mitteilungen
der'  Truppenteile oder Behörden, bzw. Todesanzeigen
der Truoventeile oder Behörden in Zeltungem Hmterlaßt
der Verstorbene weder Witwe noch Waisen, so können seinen
Eltern oder Großeltern. Geschwistern. Geschwisterkindern,
Pflegekindern, deren Ernährer der Verstorbene ganz oder
überwiegend gewesen ist. die Gnadengebührmsie ,m Be-
i üniii §falle bewilligt werden. Zu diesem Zwecke ist von den
Antragstellern außer dem Tode des Angehörigen noch der
Verwandtschaftsgrad durch standesamtlicheUrkunden, sowie
die Bedürftigkeit und die ihnen zu Lebzeiten des,  Ver-
storbenen zuteil gewordene Unterstützung durch Bescheinigung
der Ortspolizeibehörde nachzuweisen. Die Weitergabe von
Anträgen übernehmen auch die Bezirkskommandos. Bei
allen Anträgen ist die genaue Angabe des Namens, Dienst-
grades, Truppenteils des Verstorbenen erforderlich.

Hachenburg, 24. Oft. Das Kgl. Landratsamt in Ma-
rienberg richtet nachstehende Bekanntmachung an die land-
w rtschafttreibendeBevölkerung des Kreises: Nachdem
die E>nte bis auf einen Teil der Kartoffeln eingebracht
ist, gilt es, für die nächstjährige Ecnte zu sorgen und
zwar nicht allein durch reichliche Düngung, sondern auch
durch cine möglichst umfangreiche Aussaat von Winter¬
frucht, namentlich von Roggen. Es ist Pfl 'cht der Ge¬
rn nndebehörden, durchgreifend darauf hlnzuwnki'n, daß
d'! Landwirte die ordnungsmäßige Herbstbestellungihrer
Arcker nicht unterlassen, und die hierauf gerichteten Be-
firebunam der Landwirtschaftskammerund landwirtschaft-
lichcn Vereine nachK'äiten zu unterstütze. Soweit die
Angehörigen der ins Feld gezogenen Landwirte nicht in
der Laue sind, die Bestellung ihrer Aecher selbst auSzu-
führen, ersuche ich, dafür Sorge zu tragen, daß ihnen
von den anderen Einwohnern der Gemeinde tatkiäftige
Unterstützungzuteil wird, wie es bei der Ernte in an-
eikenncnSwerter Wife  geschehen ist. Sollten sich hierbei
wider E'warten erhebliche Schwierigkeiten ergeben, so
erwarte ich sofortigen Bericht.

§ Auskunft über Kriegsgefangene.  Per¬
sonen, die Auskunft über Kriegsgefangene wünschen,
w -nden sich zweckmäßig mit ein-r Postkarte an folaende
Adrcssi: An das Internationale Komitee vom Roten
Kreuz. Ecmmlungsbureaufür Kriegsgefangene, Genf in
der Schw-äz. Die Rückseite der Postkarte ist nach fvl-
v-ndrm Muster ouszufüllen: Zu beantwortende Fragen:
Name des Militärs. Vornamen. Rang, Truppengattung
(Inkorporation), Nummer, Datum und O;t, an welchem
er zuletzt gesehen, gefangen od-r verletz! wurde, so genau
ww mögl'ch, Name und Ad >ss- des Absenders.

* Das eiserne Kreuz  ist einer Reih- von west-r-
wälder Feldzugöte lnehm rn vnlich n worden. Es er¬
hielten diese hohe Auszeichnung für hervorragend- Tupfer-
keitu. a. : Gefreiter Richard Spo -vhauer von W'Uingen
vom 2. Bataillon des R s. Inf . Regts. R '. 87. Königl.
Kretktierarzt des Kreises Attcnknchrn, Dr. Blass-, Ulanen-
gcsteiter Albert Hering aus Helstnhahn. Landrochrmann
Jakob Hehl von Weidenhahn im Jnf .-Res.-Regt. Nc. 87,
Dragoner Otto Schuth von Rotenbach(Kreis Westerburg),
Fähnrich des Fuß-Art.-Regts. Nr. 9 Rudolf Baldus,
Sohn des SanttätSrats Dr. W. Baldus in Selters.

§ Der Friedensfahrplan  tritt mit dem1. No¬
vember wieder in Kraft. Die Züge fahren also wieder
in ihrer früheren Schnelligkeit und faßt ausnahmslos in
ihrem alten Plan auf allen Strecken.

AuS dem Oberwesterwaldkrei», 22. Oft . Bet der am
Moniag, den 19. d. M. in Martenberg stattgefundenen
Musterung und Aushebung der unausgebildeten Land¬
sturmpflichtigen der Jahrgänge 1885 bis einschl. 1894
kamen insgesamt 386 Mann zur Ausmusterung. Davon
wurden als diensttauglich 363 Mann ausgehoben und
23 Mann als untauglich erklärt.

Vom Westerwald, 23. Okt. Große Futtervorräte hat
sich die Landwirtschaft bet der diesjährigen Ernte auf
dem Westerwalde ansammeln können. Grummet, Kohl¬
raben und Runkelrüben sind sehr gut ausgefallen, so daß
viele Landwirte in der Lage sind, ihren Viehbestand nicht
nur beizubehalten, sondern auch evtl, noch zu vergrößern.
Die Kartoffelernte ist fast beendigt und hat einen guten
Ertrag ergeben. Die Preise sind bedeutend höher als
in den Vorjahren und schwanken zwischen 2,70 bis 4 M.
für den Zentner. Mit der Herbstsaat sind die Landwirte
bereits weit fortgeschritten. ES wird im allgemeinen
eine bedeutend größere Aussaat an Korn gemacht wie in
den Vorjahren.

Montabaur, 23. Okt. Die 14. Verlustliste deS Unter-
westerwadkccrseS weist folgende Namen auf: Wehcmaun
Karl Kloß, Arzbach, verrucht. Wehrmann Rudolf Stahl,
Höhr, vermißt. R servist Josef W-r>er, Montabaur, leicht
verwundet. Wehrmann KartG-rharz, Grenzhausen, leicht
verwundet. Wehrmann Philipp Schmidt, Hstlscheid, tot.
Wehrmann Heinrich Maurer, Muscheid, tot. Unteroffizier
Wilhelm Holly, Brettenau, rot. Wehrmann Johann

Nöller, Dernbach, leicht verwundet. Wehrmann Richard
Müller III, Moqendorf, leicht verwundet. Wehrmann
Josef Hervel, Müschheim, schwer vwwundet. Wehrmann
Christian Jölch,Siershahn, leichtverwundet. Wehrmann
Peter Josef Bäcker. UnterShausen, v-rm'ßt. Wehrmann
P -ter Damm, O tzmgen, vermißt. Restlvist Richard
Gt-öder II. Mogendorf, tot. Reservist Jakob Aithofen,
Wirges, leicht verwundet. R 'serv'ft Franz Rath, Welsch¬
neudorf, leicht verwundet. Unt-roff zrcr Emil Leymdecker,
Dernbach, leicht verwundet. Reservist Anton Dahlem,
Horbach, leicht verwundet. Reservist Bernhard Hofmann,
Ransbach, vermißt. Musketier Johann Gilles, Dernbach,
leicht verwundet. UnteroffizierR;chard Ströder, Mögen-
doch, verwundet. Musketier Franz Gerharz, Ransbach,
verwundei. Gefreiter Jakob Wnllroth, Arzbach, verwundet.
Reservist Johann Schmitt III. Horressen, leichtverwundet.
Reservist Ludwig Schmidt, Dernbach, leicht verwundet.

Aus Nassau, 28. Okt. Die Maul- und Klauenseuche
erstreckt sich zurzeit im Landkreis Wiesbaden auf die Ge-
nie in den Biebrich, Erdenheim, Schterstein und Weilbach,
im Kreis Frankfurt auf FrankftrrpPieunqeSheim, im
Kreis Höchst auf die Gemeinden Okriftel, Unterliederbach
und Z-ilsdetm und im Obertaunuskceis auf die Ge¬
meinden Oberursel und Cconbera.

]STab und fern.
O Opfermut amerikanischer Deutscher. In den

letzten Tagen erschien in der Redaktion der „Chicsgoer
Abendpost" eine Abordnung von vier Mann , stämmige
Gestalten mit schwieligen Fäusten, Leute, die augenfchem-
lich Tag für Tag schwer arbeiteten . Nach ihrem Begehren
befragt, meinten sie, auch sie wollten ihren Beitrag für
die deutsche Kriegsfürsorge geben, und einer von ihnen
öffnete einen umfangreichen Beutel, aus dem er dann den
erstaunten Redakteuren nicht weniger als 5000 Dollars
aus den' Tisch hinzählte. Das Erstaunen wuchs aber, als
bekannt wurde, von wem diese große Zuwendung kam.
Die Leute stellten sich nämlich als der Vorstand der
deutschen Manrer -Handlanger -Union vor , die von ihrem
Verband einstimmig beauftragt worden waren, den größten
Teil des Vereinsvermögens für den genannten Zweck zu
opfern.

o Verleumder des Deutschen Kronprinzen entlarvt.
Der Mitarbeiter des „Journal de Gencwe" besichtigte das
Schlachtfeld an der Marne und kam auch vor das Schloß
Baye dessen Besitzerin, eine Baronin , in einem Brief den
Kronprinzen beschuldigt hat, das Schloß ausgeplündert
und den Raub in Kisten fortgeführt zu haben. Der
Journalist fand das Gebäude unversehrt vor. Die Haus¬
hälterin gab an, nichts zu wissen, obgleich sie anwesend
war , als dort die Offiziere logierten. Beschädigt seien nur

oei Vitrinen , und zwar sind deren Glaswände gesprungen,
wahrscheinlich infolge einer Detonation . Hier liege also
ein neuer Beweis für die wahnwitzigen Lügen vor, womit
die französische Presse, vornehmlich der „Figaro " und der
„Matin ", das Land verhetzen. Der „Temps " hat übrigens
eingesianden, daß der Kronprinz nach den amtlichen fran¬
zösischen Kriegsberichten überhaupt nicht in Baye gewesen
sein kann.

o Die deutschen Kirchcnschulen in Petersburg
russifiziert . Die seit weit über 100 Jahre in Petersburg
bestehenden vier deutschen Kirchenschulen kommen unter
russische Knute. In diesen deutschen Bildungsstätten , die
mit Recht im Ruf der besten Schulen in ganz Rußland
standen, ist jetzt die russische Unterrichtssprache eingeführt
worden. „

O Wir haben Überfluß an Soldaten . Das stellt
vertretende Generalkommando des 7. Armeekorps, daS
auch das rheinisch-westfälische Industriegebiet umfaßt , teilt
mit ; Von einer allgemeinen Einberufung des Landsturms
im Bereich des 7. Armeekorps werde nach wie vor ab¬
gesehen, da die gewaltige noch zur Verfügung stehende
Anzahl von Rekruten und Landwehrleuten dieses nicht er¬
forderlich mache und bisher nicht einmal alle sich frei¬
willig meldenden Landsturmleute eingestellt werden konnten.
Rur Offiziere, Sanitätsoffiziere und Angehörige der
Spezialwaffen werden in geringem Umfange einberufen
werden und auch dann nur nach Bedarf.

Der deutschen jVläcicben Klage.
Wir sind die deutschen Mädchen, im Liede hochgeehrt.
Wir sind die deutschen Mädchen, in mancher Pflicht bewahrt.
Wir sind die deutschen Mädchen, des Hauses liebstes Gut,
Erzogen und geleitet von treuer Elternhut.
Doch habt ihr, wack're Krieger, es gar noch nicht vermißt.
Daß euch in unserm Städtchen kein Mädel >ung begrüßt.
Wir dürfen euch nicht pflegen, nicht reichen Brot und Wein:
Das tun nur unsre Mütter und die Herrn vom Krieg er¬verein.

Zum heil'gen Liebeswerke zieh'n alle sie hinaus;
Was haben wir verschuldet, daß man nur uns schloß ans e
Zum Helfen und zum Geben eilt jeder, Mann und Weib,
Wir stricken nur Socken und Binden für euren Heldenleib.
Wenn einst die Glocken klingen und wenn die Fahnen weh'n.
Und kehrt ihr heim als Sieger , wie wir 's von Gott erfleh n,
Dann wird kein deutsches Mädchen den Ehrenkranz euch

weih n,
Das tun dann unsre Mütter und die Herrn vom Krieger-oerem.

(Oepnhausener Anzeiger.)

Generalv. Rennenkampf.
(Ein  Charakterbild .)

Von dem Führer der gegen unsere Ostmark angesetzteri
Russenarmee gibt die Köln. Ztg. nach ihrem .̂'.-Mit¬
arbeiter ein nicht ganz uninteressantes Charakterbild, dem
wir einige bezeichnende Stellen über den von General¬
oberst v. Hindenburg so kräftig zurückgewiesenen feind¬
lichen Heerführer entnehmen: Es heißt da: Man weiß,
daßMennenkampf einer der wenigen Generale war, die
im russisch-japanischen Kriege auch gelegentliche Teilerfolge
errungen hatten. Man weiß, daß damals schon Rennen¬
kampf der Abgott seiner Leute war, in dem Sinne, daß
sie blind vertrauten, er werde sie zum Siege führen.
Auch er ist damals mehr als einmal geschlagen worden.
Seine rücksichtslose Energie aab ibm aber immer,wieder



die Kraft zu neuem Vorgehen. In der Mukdener Schlacht
nach mörderischem Ringen schließlich zur Räumung der
Felieuslellung Madsjadjan gezwungen, hatte er nach vier
Wo heu sein 7. Sibirisches Korps doch schon wieder so
weck in Ordnung, daß er nicht unwirksame Vorstöße gegen
die spanische Armee Kamamuras machen konnte.

Ich iah Rennenkampf zum erstenmal, als ich nach
einem Ritt v̂on 166 Kilometern in seinem Stabsguartier
nach der Schlacht bei Mulden, dem Gebirgsstädtchen
Hailuntschöng, mit einem französischen Offizier zusammen
änknm. Es ivar um die Mittagszeit, Rennenkampf kehrte
gerade von einer mehrtägigen Erkundung gegen die japa¬
nischen Stellungen zurück: die Leute schwarz bis zur Un¬
kenntlichkeit verstaubt, offenbar stark unter der tropischen
Hitze leidend, der General selbst in Hemdsärmeln reitend,
eine braune Lederjacke mit den Generalsabzeichen und dem
Georgskreuz, das er im Boxerkriege erhalten hat, um die
Schultern gehängt. Frisch und elastisch, trotzdem ihm vor
kurzem erst das Schienbein durchschossen war, sprang er
vorn Pserde und hörte meine Meldung an, antwortete mir
sofort in deutscher Sprache und lud den Franzosen und
mich für nachmittags zum Tee ein. Hierbei wurde nur
deutsch gesprochen, und da Rennenka-npf kein Hehl
daraus machte, daß er nicht daran denke, die Sprache der
ihm uuspmpathischen Bundesgenossen mit Rücksicht aus
die Anwesenheit des französischen Gastes zu sprechen, wäre
dieser verraten und verkauft gewesen, wenn sich seiner nicht
der Chef des Stabes, General Gurko, ein ebenso glühender
Franzosenfreund wie Deutschenhasser, angenommen, hätte.

Ob Rennenkampfs französische Sympathien seitdem
gewachsen sind, weiß ich nicht. Wie vor zehn Jahren wird
er auch heute nach der Politik nichts fragen und als
Soldat einfach das tun, was ihm befohlen ist. Ganz
sicher aber ist es ausgeschlossen, daß er sich Skrupel
machte, gegen den eigenen Stamm zu kämpfen. Er wird
die gleiche Auffassung, die ich so oft- in den Ostsee-
provinzen von den Balten, den russischen Untertanen
deutscher Zunge, gehört habe, teilen, die einen deutsch-
rnisischeu Krieg wie eine Mensur ausfassen und
nickt einen Augenblick daran denken, wegen dieser ihre
für ihre Lebensanschauungen sehr behagliche russische
l lutertaueuschaft aufs Spiel zu setzen. Neunenkampf ist
das typische Beispiel dafür, daß das Baltentum oder,
wie wir sie i» Deutschland besser kennen, die Ostsee¬
provinzler für »ns als das Rückgrat des russischen
Staates im* Frieden wie im Kriege , als das
energischste Element Rußlands einzuschätzen ist. Daß sich
der Haß unseres Volkes gegen diesen Vertreter des
Renegatentums mit ganz besonderer Schärfe wendet, ist
nur zu begreiflich, besonders für den, der längere Zeit in
Rußland gelebt und gesehen hat, wie sich dieses Qnasi-
deutschtum trennend zwischen uns und das eigentliche
Russentnm schiebt, den Kulturen beider Völker frenid
gegenüberslebend.

Begreiflich ist es deshalb auch, daß man mit dem
Namen Rennenkampfs alle Scheußlichkeiten, die von
russischer Seite verübt worden sind, in Verbindung bringt
Nach meinen persönlichen Eindrücken, die ich in monate
langem Verkehr mit öteunenkampf gehabt habe, bin ich
überzeugt, daß mit Wissen oder gar auf Befehl von ihm
oie Roheiten oder Plünderungen, für die ja auch in der
eigenen Heimat der Kosak verrufen und gefürchtet ist,
nicht verübt worden sind.

Rennenkampf, der sehr großen Wert auf seinen Ruf
als Soldat legt, täte gut daran, durch energisches Ein¬
schreiten gegen die von kosarischem Gesindel verübten
asiatischen Gemeinheiten mit aller Strenge einzusckreitm
und zu beweisen, daß er sich von seiner deutschen Abstani-
mung das Gefühl der Waffenehre und ritterlichen Kampfes-
!"eise bewahrt hat. Seine Führereigenschaften sind für den
modernen Kampf unzureichend , er ist ein Frontier vom
Schlage der französischen Marschälle, ohne gründliche mili¬
tärische Bildung und ohne große Ideen und Überblick. Ein
guter Kavaüerieführer, wird er schwerlich in der Lage
sein, gegen die geschulte deutsche Führung seinen Kriegs-
ruhm zu bewahren. _

Bimte Zdtimg,
DaZ Wild auf der Flucht vor dem Kriege. Die

Beunruhigungen, die der Krieg in manche Gegend bringt,
bleiben nicht ohne Einfluß ans den Wildstand. Vor
kurzem wurde schon aus der Schweiz berichtet, daß sich
viel Wild aus den Vogesen in die ruhigeren Wälder der
Schweiz geflüchtet habe. In der vorigen Woche wurde
westlich von Mörs im königlichen Forst Vluynbusch ein
kapitaler Keiler, der unaufgebrochen 220 Pfund wog.
erlegt. Weit und breit gibt es am Niederrhein keme
Wildschweine, und so stammt dieses Tier wohl aus beun¬
ruhigten Teilen der Eifel oder aus Belgien.

„Unsere Gräber in Frankreich." Unter dieser Über¬
schrift veröffentlicht die Kreuzzeitung Teile eines Brieses
einer hochgestellten Persönlichkeit, die kürzlich die Gräber
Gefallener eines Truppenteils der Garde aus den Kämpfen
des August und September an der Oise besuchte. In dem
Brief, der an eure Trauernde gerichtet ist, heißt es:

Ich will Ihnen heute noch Inschriften senden, die wir
an Kränzen und Blumen befestigt fanden, die Französinnen
aui unsere Gräber gelegt hatten: „Offert par les Franpaises
aiix soldats allemands nos freres cn -Jesu Christ !“ (Für die
deutschen Soldaten, unsere Brüder in Jesu Christi, von
mehreren Französinnen)

und weiter
„Pour les soldats allemands nos freres en Jesu Christ —

morts loin de leur patrie , pleures par leurs famillcs, prions
potir eux !“ (Für die deutschen Soldaten , unsere Brüder inJesu Christi—gestorben für ihr Vaterland, beweint von
ihren Familien, betet für sie.) Es mutete uns an wie
eine Stimme von Versöhnung auf diesem Felde großen
Schmerzes und treuesten Kampfes usw."

Der Einsender E. v. W. knüpft an die Mitteilung
loch folgende Bitte : Vielen leidtragenden Seelen in
mserem Vaterlanüe werden diese Tatsachen die Zweifel
iannen , ob man . in Feindesland auch die Gräber unserer
gefallenen schützt und erhält, und ihrem darüber gequälten
Oerzen Ruhe geben! Deshalb werden die Zeitungen
»ringend gebeten, diese Mitteilungen durch Nachdruck
veiler zu verbreiten.

ßandela -Zeltung.
S-' ct liii, 22. Okt. A,Milcher Preisbericht für iulnnvMer

Getreide. Es bedeutet W Weizen(K Kernen). K Roggen
0 Gerste (Hg Braugerste , Fg Fnttcrgersle ), H Hafer . (Di<Preise gelten in Marf für 1600 Kilogronim guter markt,
fähiger Ware.) Heute wurden notiert: Berlin W 267—289
K 234—236, H 223—236, Königsberg R 220, H 206—208
Danzig W 264, K225, O 242, H 216, Stettin W 262. R 231,
G 244, H 221, Polen W 269—262, R 229—231, G 220—235,
H 200- 210, reslau W 260—255, R 230—235, G 226—235
11 207- 212, Magdeburg W 255—262, R 229—284, G 248
bis 253, H 222- 228, Hannover W 276—278, R 248—250
H 232—234, Hamburg W 269—270, R 287—240, G 265—257H 228—231.

Hachenburg , 22. Oft. Marktbericht. Am heutigen Jahr¬
markt war an Vieh aufgetrieben: 52 Kühe, 38 Rinder , — Kälber
und 146 Schweine. Die Preise stellten sich wie folgt : frischmelkende
Kühe das Stück 350—380 M., trächtige Kühe das Stück 280 bis
390 M., trächtige Rinder das Stück 250—300, Jährlingsrinder 100
bis 120, fette Kühe und Rinder per Ztr . Schlachtgewicht 70—75 M.,
Kälber per Pfund Schlachtgewicht 60 Pfg ., Einlegeschweine das
Paar 110—120 Mk., große Läufer das Paar 80—90. kleine Läufer
das Paar 50—60, Ferkel das Paar 25—35 Mk,, fette Schweine per
Zentner Schlachtgewicht70—72 Mk. Der Markt war ziemlich be¬
sucht, auch ging der Handel, namentlich auf dem Schweinemarkt,
flott . Nächster Markt Donnerstag den 5. November.

Montabaur , 20. Okt. Der gestern hier abgehaltcne Jahr-
niarkt war schwach besucht. Auf dem Viehmarkt waren 33 Kühe
sowie 318 Schweine oufgetrieben. Der Handel gestaltete sich be¬
sonders auf dem Schweineinarkt ziemlich iebhaft. Die Durchschnitts¬
preise stellten sich ungefähr wie nachstehend angegeben: Fette Kühe
und Rinder der Ztr . Schlachtgewicht: I . Güte 80 Mk., 2. Güte
70—73 Mk , frischmilchende Kühe das Stück 420—480 Mk., frisch¬
milchende Rinder das Stück 360—400 Mk., trächtige Kühe das Stück
320- 860 Mk., trächtige Rinder das Stück 280—840 Mk., Käiber
das Pfd . 65 Pfg . Fette Schweine aalten das Pfund 00 Pfg ., Ein-
legcschweine das Stück 45—50 Mk.. mehrmonatige Läufer im Paar
50—60 Mk., Ferkel im Paar 34—36 Mk. Ferkel sind zu hohen
Preisen mit raschem Absatz verkauft worden. Der nächste Jahrmarkt
wird am Montag , den 9. November abgehalten.

Herborn , 23. Okt. Auf dem gestern abgehaltenen 11. dies¬
jährigen Markt waren aufgetrieben 256 Stück Rindvieh und 448
Schweine. Es wurden bezahlt für Fettoioh und zwar Ochsen1. Qual,
85—88 Mk., Kühe und Rinder 1. Qual . 83—85 Mk., 2. Qual.
80—82 Alk. per 50 Kilo Schlachtgewicht. — Auf dein Schweine¬
markt kosteten Ferkel 50 —70 Alk, Läufer 75—95 Mk. und Einlegc-
schweine 100- 150 Mk. das Paar . — Nächster Markt 16. November.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Obeoüor Hirdihübel in Hachenburg.

Turnverein § Hachenburg.
Am 25 . Oktober; Turnmarsch.

Naub erg.
Abmarsch 2 ,/i Uhr vom Kaiser Friedrich -Denkmal.

Allseitige Beteiligung erwünscht. — Gäste willkommen.
Der Turnrat.

Sonntag den 25 . Oktober nachmittags 4 Uhr
findet im Saale des Kameraden Friedrich Schütz eine

Generalversammlung
statt . Die Kameraden werden um pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen ersucht. Z,er Vorstand.

*
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♦
♦

Dnkaflo-Biiro Albert Eisuogl
ßachenburg,  Koblenzerlirafee
zieht Forderungen aller Art ein.

Bei Pfändungen sofort ßitfe zur Freigabe.
Anfertigung von Kauf-,heih- u.Pfanduerirägen.

Geluche aller Art.

■♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦ ♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦!

fir!
Bäckfdmafchinen- und
Rübenfchneider-QMer

alle Systeme am Lager.

Trommeln für Jfceifoinülileii
in schwarz und verzinkt vorrätig.

6 .v.Saint George,Hachenburg.

Den Betdentod fürs Vaterland fiarb am 26. fluguft bei

' Wir verlieren in ihm einen langjährigen, äufeerii geiDiiien-
haften und freuen Beamten. Seine ganze hebensiätigkeit war
au5ichiiefeiich dem Vaterland und unterem Baute gewidmet.

Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren!

p. , , Gebr. Demald
heder- und bedennaren-Fabrik.

Neu eingetroffen:
Schwarze und farbige

i
18

FeinstesTaleiüü
| zart und mild im Geschmackifür Salat und Majonaise

besonders geeignet
j — per Liter Mk . 1.40 —
"beste Qualität per Originalflasche

Mk . 1. -

fi.Zuckmeier, fiachendurg. brl*** ***«1

Wer übernimmt
gegen Vergütung für einige
Zeit einen geführten

Hühnerhund?
Näh . in der Geschäftsst . d. Bl.

Biif. liipüiaeli(Krojpeli)
a. Westerwald bahn

Telef. Nr. 8 Amt Altenkirchen
cmpfehlenD

zu billigsten Tagespreisen:

Feinste Weizen-mul Roggen*
Mehle, ln. reines Gersten-,

iMais-,Lein-,Boll-Mehl,Coeos-
Sesam-,Erdunß-,Rttbknehen,

jfeine Weizen-u.Roggenkleie,
beste Weizeusehale, Flitter-
italer, Gerste, Mais, Koeh-
niid Viehsalz, Häcksel, Tori,
Melasse,FiddichowerZneker-

Ferner:
| thoinaslchlackcnmehl,KalifateHainit,Ammoniak,Peru-fiuano
„Mllbornmarke",Knochenmehl
Spratt’s «eNügel- und Küchen-

futter sowie lsunüeimchen.

Achtung! Für untere Vatertondsuerteidiger
Bin von jetzt ab lvieder jeden Mittwoch in

Attenkirchen bei Herrn Graf  von morgens bis
abends für Kranke jeder Art anwesend.

Zigarren, Zigaretten und Tabake
in Meinen Feldpottpackungen

zu !elir billigen Preilen bei

Tricflricb Schneider, Heilkundiger, ßeisweifl (Wests.). Heinrich Orthey, Hachenburg.
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